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1. Einleitung 
Durch die sozialistische Landwirtschaft wur­
den auch in den zurückliegenden Jahren ver­
stärkt Maßnahmen eingeleitet, um alle an­
fallenden organischen Dünger, wie Stalldung 
und Gülle, verlustarm zu lagern und effektiv 
zur Versorgung der Böden mit organischer 
Substanz einzusetzen. Ferner stand die Er­
schließung weiterer betriebsspeziiischer Mög­
lichkeiten zur Humusversorgung, vor allem 
durch exakte Fruchtfolgegestaltung, Gründün­
gung, Strohdüngung u. a., im Vordergrund der 
Anstrengungen. 
Entsprechend den Ausführungen im Brief lei­
tender Kader der Landwirtschaft an das ZK 
der SED sind dem Boden mindestens 20 % 
organische Substanz mehr zuzuführen [I]. Dar­
aus leitet sich u. a. auch die Notwendigkeit ab, 
alle verfügbaren Reserven für die Produktion 
organischer Düngestoffe zu nutzen und effek­
tiv einzusetzen. 
Neben der Erschließung nur begrenzt verfüg­
barer Naturstoffe (vorrangig Torf) kommt es 
vor allem darauf an , eine erweiterte Nutzung 
geeigneter organischer Abprodukte für die 
Herstellung organischer Düngestoffe anzustre­
ben. Dieser Aspekt gewinnt neben wirtschaft­
lichen Überlegungen (kostenlose bzw. kO"­
stengünstige Bereitstellung der Abprodukte, 
Erschließung von Materialreserven) auch hin­
sichtlich volkswirtschaftlicher AufgabensteI­
lungen des Umweltschutzes durch Wiederein­
gliederung umweltbelastender Materialien in 
den Stoffkreislauf zunehmend an Bedeutung. 
Nach Angaben des Ministeriums für Um­
weltschutz und Wasserwirtschaft fallen in der 
DDR jährlkh mehr . als 3,3 Mill. m3 Klär­
schlamm an, von denen bereits mehr als 73 %, 
vor allem Trockenklärschlamm, über die Pro­
duktion von organischen Düngestoffen für die 
Versorgung der Böden mit organischer Sub­
stanz genutzt werden. 
In allen Bezirken wurden Maßnahmen getrof­
fen, datnit der gesamte Klärschlamm, der von 
der Wasserwirtschaft entsprechend den 
pflanzenbauli.chen Bedingungen bereitgestellt 

. werden kann, effektiv verwertet wird. 
Darüber hinaus kommt es darauf an, solche 
Reserven, wie den im Vorfeld der Braunkohle 
anfallenden Torf, den bei Sanierungsarbeiten 
anfallenden Fluß-, See- und Teichschlamm, 
Rückstände der holzbe~ und -verarbeitenden 
Industrie, andere geeignete organische Rück­
stände der Industrie und der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft, zu erschließen und 
vorrangig über die Produktion von organischen 
Düngestoffen zu nutzen. Mit der Erschließung 
dieser Reserven als organische Dünger werden 
gleichzeitig weitere Mengen an Stickstoff, 
Phosphor und Kalium zur Effektivitätssteige­
TUng in der Pflanzenproduktion bereitge­
stellt. 
Neben der umfassenden Nutzung verfügbarer 
und geeigneter Abprodukte und Naturstoffe 
haben die Düngestoffbetriebe die Aufgabe, die 
für die nächsten Jahre planmäßig vorgesehene 
Produktionssteigerung mit niedrigen Kosten 
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und bei etwa gleichbleibendem Arbeitskräfte­
und Grundmitteleinsatz zu sichern. Das ist nur 
durch die Anwendung leistungsfähiger Tech­
nologien, die Verbesserung der Organisation 
der Gewinnung, Aufbereitung und Verteilung 
der Düngestoffe sowie durch die Intensivie­
rung der kooperativen Zusammenarbeit der 
Partnerbetriebe möglich. 
Neben der Analyse der Düngestoffproduktion 
der DDR und technologischen Hinweisen zur 
Verarbeitung der unterschiedlichen Ausgangs­
materialien sind deshalb vorrangig Maßnahmen 
zur Erhöhung der Effektivität des Material-, 
Arbeitskräfte- und Maschineneinsatzes Gegen­
stand dieses Beitrags. 

2. Entwicklung der Produktion'organischer 
Düngestoffe in der DDR 

Organische Düngestoffe, vor allem gärtneri­
sche Erden und Substrate, werden in der DDR 
bereits seit mehr als 20 Jahren hergestellt. 
Während der Produktionsumfang an orga­
nischen Düngestoffen im Jahr 1976 bei 
384000m3 lag, konnten im Jahr /980 bereits 
3,7 Mill. m3 abgerechnet werden (Tafel 1). 
Im Hinfjahrplanzeitraum 1976 bis 1980 wurden 
mehr als 1I Mill. m3 organische Düngestoffe 
produziert, wobei der größte Teil der dazu er­
forderlichen rd. 16 Mill. m3 Ausgangsstoffe mit 
den unterschiedlichsten Verfahren gewonnen 
werden mußte. 
Gegenwärtig bestehen in der DDR 

9 VEB Organische Düngestoffe 
7 ZBE OrganiSChe Düngestoffe 

90 ZBE/ACZ mit Abteilungen Organische 
Düngestoffe 

134 Abteilungen bzw. Brigaden Organische 
Düngestoffe in LPG, VEG und kooperati­
ven Einrichtungen. 

Bei der weiteren Entwicklung der Produktion 
organischer Düngestoffe in der DDR kommt es 
in den nächsten Jahren besonders darauf an, 
- die bestehenden Produktionskapazitäten 

weiler zu festigen und zu leistungsfähigen 
kooperativen Einrichtungen "Organische 
Düngestoffe" zu entwickeln 

- vorrangig die in der Produktion oder in der 
gesellschaftlichen und individuellen Kon­
sumtion anfallenden organischen Aus­
gangsstoffe für die Produktion organischer 
Düngestoffe zu nutzen 

- die im Vorfeld der Braunkohle oder bei 
Bauarbeiten anfallenden Torfe sowie den 
bei Sanierungsarbeiten anfallenden See­
und Teichschlamm zu nutzen 

- in alle geeignete Formen der Produktion 
von organischen Düngestoffen in maxi­
malem Umfang Gülle einzubeziehen 

- die Betriebspreise für die Produktion von 
organischen Düngestoffen, besonders bei 
Feldbaukompost, sowie den spezifischen 
Material- und Energieverbrauch zu senken. 

3. Anwendung effektiver Technologien -
Grundlage für einen hohen 
Produktionszuwechs 

Bei der Düngestoffproduktion ist zu beachten, 
daß die Ausgangsstoffe sowohl hinsichtlich 
ihrer Beschaffenheit, ihres Ursprungs als auch 
ihrer stofflichen Zusammensetzung nach stark 
differieren [2, 3]. Die für die Dürtgestoffpro­
duktion der DDR quantitativ relevanten Aus­
gangsmaterialien sind Niederrnoortorf, 
Seeschlamm, Klärschlamm, mechanisch auf­
bereiteter Hausmüll und Holzabfälle ein­
schließlich Rinden. Hinzu kommen Abfälle der 
Nahrungsgüterwirtschaft, der Leder-, Textil­
und Papierindustrie. 

3.1. Gewinnung von Naturstoffen 
Im Vordergrund muß grundsätzlich die Nut­
zung der bei Bau- und Sanierungsarbeiten und 
bei der Erschließung von Braunkohlentage­
bauen zwangsweise anfallenden Naturstoffe 
stehen. So fallen beim Straßen- und Autobahn­
bau und anderen Schachtarbeiten in den 

Tafel I. Entwicklung der Produktion von organischen Düngestoffen in 1000 m' 

Bezirk Jahr 
1976 

Berlin 24,0 
Cottbus 50,0 
Dresden 
Erfurt 
Frankfurt (Oder) 110,0 
Gera 
Halle 
Karl-Marx-Stadt 
Leipzig 
Magdeburg 
Neubrandel!burg 
Potsdam 200,0 
Rostock 
Schwerin 
Suhl 

DDR 384,0 

1977 1978 

42,0 65,3 
129,0 277,8 
35,0 62,0 
75,2 55,8 

147,0 137,5 
42,9 110,0 
75,0 142,2 

6,5 51,2 
63,7 111,3 

144.0 221 ,8 
180.0 214,0 
543,0 743,6 
27,0 39,6 
82,0 123,6 
12,0 26,2 

1564,3 2381,9 

1979 

82,0 
368,5 
86,6 

104,5 
200,7 
114,8 
185,3 
90,8 

144,5 
280,4 
289,9 
870,8 
34.5 

156,4 
34,4 

3044,2 

1980 

101,4 
525,6 
130,7 
107,2 
276,4 
122,1 
199,3 
71,0 

155,2 
424,0 
331,2 

1001,2 
73,0 

152,7 
34,4 

3705,4 

1981 (Plan) 
gesamt 

100,8 
500,0 
125,0 
150,0 
290,0 
125,0 
175,0 
95,0 

170,0 
405,0 
440,0 

1065.0 
55,0 

250,0 
41,8 

3987,6 

davon gärtne­
rische Erden 

30,8 
35,0 
50,0 
54,0 
40,8 
10,0 
80,0 
71,0 
45,0 
35,0 
50,0 
75,0 
30.0 
6,0 
9,8 

622,4 
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Tafel 2. Maßnahmen zW" Verbessenmg des Rotteprozesses 

Beschaffenheit des 
Ausgangsmaterials 

Auswirkung auf den 
Roueprozeß 

Beeinflussung von Quali­
tät und Ökonomie des 
Endprodukts 

Maßnahmen zur Steuerung 
des Rotteprozesses 

grobstrukturiertes 
Material. 

starke Durchlüftung, 
Austrocknung, 
Rottestillstand 

schlechte Kompost­
qualität 

Anlage von 
Kompostrnieten 

zu geringer Wasser­
gehalt 

mit großem 
Querschniu. 
Einschränkung des 
Umsetzens. Zusatz von 
Wasser bzw. feinstruk­
turiertem Material 

stark zerkleinertes 
Material 

Verdichtung. schlechte 
Durchlüftung. 
anaerobe Rotteverhält­
nisse, 
Geruchsbelästigung 

Qualitätsminderung. 
Verluste 

geringe Mietenhöhe, 
Zwangsbelü(tung, 
mehrmaliges Umsetzen. 
Zusatz von grobstruktu­
riertem Material 

C:N > 30:1 N-Mangel hemmt Tätigkeit größerer Bedarf an Einstellung eines 
optimalen C/N-Verhält­
nisses durch Auswahl 
geeigneter Mischungs­
partner. Zuführung 
srickstoffhaltiger 

der Mikroorganismen, Ver- Kompostierungsfläche, 
längerung der Rouedauer höhere Verfahrenskosten 

Stoffe 

C:N < 20:1 beschleunigter Ronever­
lauf, N-Verluste durch 
entweichendes Ammoniak 

Verluste an Pflanzen­
nährstoffen 

Einhaltung eines optimalen 
C/N-Verhältnisses zu Roue­
beginn. Zuführung kohlen­
stoffreicher Materialien 

Tafel 3. Eignung verschiedener organischer Ausgangsstoffe als Ergänzungskomponenten und Mischungspart­
ner für die Kompostierung 

ausgleichende Eigenschaften organisches Material 

grobe Struktur mechanisch aufbereiteter Hausmüll. Stroh. Rinde. Stalldung, 
Niedermoortorf (schwach zersetzt) 

feine Struktur 
geringer Wassergehalt 
hoher Wassergehalt 
weites C/N-Verhältnis 
e~ges C/N-Verhältnis 

Güllefeststoff, Gülle. Klärschlamm, Seeschlamm 
Stroh, mechanisch aufbereiteter Hausmüll. Rinde. Güllefeststoff 
Klärschlamm, Seeschlamm (frisch). Gülle 
Rinde. Stroh. Niedermoortorf 
Klärschlamm, Stalldung. Güllefeststoff. Gülle 

nördlichen Bezirken sowie bei der Erschlie­
ßung von Braunkohlentagebauen im Bezirk 
Cottbus große Mengen von Torf an [4]. We­
sentliche Reserven an organischen Ausgangs­
stoffen bestehen auch bei der Seensanierung 
und beim Teichausbau. 
Darüber hinaus ist es aber auch erforderlich, in 
einigen Gebieten den gesonderten Abbau von 
Niedermoortorf und Seeschlamm für die Pro­
duktion von organischen Düngestoffen mit 
speziellen, den Abbaubedingungen und der 
Weiterverarbeitung angepaßten Technologien 
vorzubereiten und durchzuführen (vgl. [I] , 
Abschnitte I bis 4). 

3.2. Aufbereitung und Kompostierung von 
Naturstollen und Abprodukten 

Ein Direkteinsatz der für die organische Dün­
gung geeigneten Naturstoffe und Abprodukte 
im Feld- bzw. Gartenbau ist in nur wenigen 
Fällen möglich. Meistens werden die aus 
pflanzenbaulicher Sicht gestellten Anforderun­
gen hinsichtlich physikalischer Eigenschaften, 
chemischer Zusammensetzung und hygieni­
scher Unbedenklichkeit nicht bzw. nur teil­
weise erfüllt. Es ist deshalb erforderlich, den 
überwiegenden Teil der Naturstoffe und Ab­
produkte mechanisch aufzubereiten (das be­
trifft vor allem die Sperrstoffentfernung. Zer­
kleinerung und Entwässerung). mit Nährstof­
fen TGL-gerecht anzureichern und je nach 
Parasitenbefall und Keimgehalt durch Kom­
postierung zu entseuchen [3. 5]. 
In vielen Fällen ist im Zusammenhang mit dem 
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Tafel 4. Mischungsverhältnis für feste und flüssige 
organische Materialien 

Mischungspartner 

mechanisch aufbereiteter 
Hausmüll-KJärschlamm 
Häckselstroh-Gülle 

Mischungsverhältnis 

4 .. . 2,5:1 
I :4 (bei einem TS­
Gehalt von 4 %) 

Anfall geeigneter Abprodukte eine mehrstufige 
Aufbereitung und Verarbeitung in verschiede­
nen Wirtschaftsbereichen erforderlich. Das 
trifft grundsätzlich für alle kommunalen und 
einen Großteil der industriellen Abprodukte zu. 
Die ökonomischen Beziehungen sind zwischen 
den dafür zuständigen zentralen Staatsorganen 
vereinbart. 
Während die Aufbereitungsverfahren infolge 
außerordentlich unterschiedlicher technologi­
scher Eigenschaften der verschiedenen Aus­
gangsmaterialien sehr differenziert sind, ist die 
Weiterverarbeitung in den Düngestoffbetrie­
ben unabhängig von den verwendeten Aus­
gangsstoffen relativ einheitlich . Dafür sind 
sowohl stationäre als auch mobile Verfahren 
geeignet, die, abgesehen von der Herstellung 
spezieller Erden und Substrate oder bei Ver­
wendung hygienisch unbedenklicher Materia­
lien, durch die Kombination mit einer Rotte 
charakterisiert sind. In der DDR hat gegen­
wärtig die mechanisierte Mietenkompostierung 
am Feldrand oder auf befestigten Kompost­
plätzen die größte Bedeutung. 

3.3. Verfahren der mechanisierten 
Mietenkompostierung 

Bei der mechanisierten Mietenkompostierung 
wird die Aufbereitung der Ausgangsstoffe auf 
dem Wege von aeroben Rolleprozessen unter 
Verwendung von Mobilkranen, Frontladern 
und Kompostfräsen durchgeführt. Ent­
sprechend den stofflichen Eigenschaften wer­
den die Abfälle nach vorgegebenen Rezepturen 
reihenweise abgekippt und mit Hilfe von mo­
biler Ladetechnik zu Großrnieten aufgesetzt. 
Dabei muß eine weitgehende Vermischung der 
Ausgangsstoffe angestrebt werden, um Ar­
beitszeit und Kosten bei der Mietenformung zu 
sparen und die Rotteprozesse schnell einzulei- . 
ten. 
Sollen zur Verbesserung der Qualität des Feld­
baukompostes, vor allem zur Anreicherung mit 
Stickstoff, Ammoniakwasser und Gülle ver­
arbeitet werden, sind die Größe und Form der 
Mieten von den verwendeten Maschinen zur 
Ausbringung und Verteilung der nüssigen 
Komponenten abhängig. Besonders bewährt 
für die Begüllung haben sich M-Mieten. Ent­
sprechend dem differenzierten Aufnahmever­
mögen der Ausgangsmaterialien können 0,25 
bis 0.60m3 Gülle je m3 Kompost eingesetzt 
werden. Die Gülle wird in die in der Mitte der 
Miete entstandene Vertiefung eingeleitet. 
wobei die Doppelfirstausbildung das Ablaufen 
der Gülle verhindert. Dieses Verfahren ist ge­
eignet, die Lagerraumbeschaffung für Gülle 
mit lösen zu helfen und zur kontinuierlichen 
Entsorgung der Tierproduktionsanlagen, vor 
allem in Zeitspannen, in denen ackerbaulich 
bzw. witterungsbedingt keine Gülle aus­
gebracht werd.:n kann, beizutragen. Hohe An­
forderungen werden jedoch an die F1ächenaus­
wahl und Sorgfalt beim Anlegen der Mieten zur 
Verhinderung der Gewässereutrophierung ge­
steilt. 
Nach sachgerechtem Ansetzen erfolgt in der 
Kompostmiete im Ergebnis der mikrobiellen 
Abbauprozesse ein Temperaturanstieg bis zu 
70°C. Um auch die Randzonen für den Um­
setzungsprozeß zu erfassen, ist die Kompost­
miete ein- bis zweimal umzusetzen. Der Zeit­
punkt für das Umsetzen ist erreicht, wenn die 
Temperaturen in der Kompostmiete auf 30 bis 
35°C abgesunken sind. 
Bei hygienisch bedenklichen Ausgangsstoffen 
kommt es darauf an, daß sie durch den biotech­
nischen Aufbereitungsprozeß ihre umwelt­
belastenden Eigenschaften verlieren. Zur Ent­
seuchung müssen Temperaturen von über 55°C 
an mindestens 5 aufeinanderfolgenden Tagen 
erreicht werden. 
Als Ausgangsstoffe für die Herstellung von 
Feldbaukomposten sollten stets kohlenstoff­
und stickstoffreiche Materialien in Kombina­
tion verwendet werden, weil die Dauer des 
Rotteprozesses stark vom erreichten CIN-Ver­
hältnis abhängt. Da die Mikroorganismen rd. 
30 Teile C auf einen Teil N verwerten, ist ein 
C/N-Verhältnis von 30: I anzustreben. Ökono­
misch außerordentlich bedeutsam ist die exakte 
Beherrschung des Rotteprozesses bzw. die 
Kenntnis möglicher Korrekturmaßnahmen. 
Hier liegen die größten Reserven zur Aufwand­
reduzierung. Entsprechende Angaben bzw. 
Maßnahmen sind in den Tafeln 2 bis 4 zusam­
mengestellt. Die Produktion der verschiedenen 
Komposte sollte deshalb nach Werkstandards 
erfolgen. Die fortgeschrittensten Düngestoff­
betriebe sammelten damit die besten Erfahrun­
gen. Sie gewährleisten durch präzise Angaben 
über Verwendungszweck. Zusammensetzung, 
Herstellungsverfahren. Qualität und Qualitäts- . 
kontrolle gleichbleibende Eigenschaften der 
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Erzeugnisse. Dadurch werden die (Jualitäts­
anforderungen z. B. für Feldbaukomposte nach 
Standard TGL 37125/02 am besten erfüllt und 
gleichzeitig hohe Erlöse für das Endprodukt 
realisiert (Tafel 5). 
Schwerpunkte der Verfahren der Mietenkom­
postierung sind das Mischen, Zerkleinern und 
Homogenisieren der Ausgangsmaterialien. 
Diese technologischen Grundverfahren sind 
bei ausreichender Qualität und Leistungsfähig­
keit nur mit Kompostfräsen realisierbar. Die 
Durchsetzung leistungsfaruger Technologien in 
der Düngestoffproduktion erfordert deshalb 
die Bereitstellung dieser leistungsbestimmen­
den Maschinen. Solange diese nicht in ausrei­
chender Anzahl verfügbar sind, muß die Pro­
duktion durch den Einsatz von umgerüsteten 
Stalldungstreuern T087 bzw. T088 abgesichert 
werden. Der erzielte Zerkleinerungs- und 
Mischeffekt ist ausreichend bis gut. Die Lei­
stungsfähigkeit wird jedoch durch den Belade­
zwang mit Mobilkran erheblich einge­
schränkt. 
Von besonderer Bedeutung für das Verfahren 
der mechanisierten Mietenkompostierung ist 
die Festlegung der Mietenformen und -größen. 
Aus Platzgründen und arbeitswirtschaftlichen 
Gründen sind hohe und breite Stapel zweck­
mäßig. Zur Gewährleistung eines rationellen 
Einsatzes der Lade- und Transporttechnik 
sollten A-Mieten jedoch nicht höher als 2,5 m 
sein. In Abhängigkeit vom Schüttwinkel er­
geben sich damit Basisbreiten von etwa 6 m. 
Die Firsthöhe der zur Begüllung vorgesehenen 
M-Mieten richtet sich nach der Förderhöhe der 
am HTS 100.27 angebauten Verteileinrichtung. 
Meistens ist diese auf maximal 2 m begrenzt. 
Erfolgt der Einsatz der Kompostfräse KF I, 
dürfen die Mieten nicht höher und breiter als 
\,5 bzw. 3,Om sein. 
Die Arbeitsschritte zur Bestimmung der Vor­
zugstechnologie bei der Rohstoffverarbeitung 
in der Düngestoffproduktion und zur Kom­
postierung verschiedener Materialien in A- und 
M-Mieten sind dem im Bild I dargestellten 
Programmablaufplan zu entnehmen. 

4. Kosten der mechanisierten 
Mietenkornpostierung 

In Abhängigkeit von der Leistung der ver­
schiedenen . Mechanisierungsmittel ergeben 
sich die in Tafel 6 aufgeführten Verfahrensko­
sten. Ist eine Begüllung der Mieten vorgesehen, 
so erhöhen sich die Verfahrenskosten je m3 

Endprodukt in Abhä'ngigkeit vom Aufnah-· 
mevermögen der Ausgangsstoffe, von den 
Rotteverlusten und von der Transportentfer­
nung für die Gülleanfuhr um rd. 0,50 bis 4,00 M. 
Daraus können unter Berücksichtigung der 
Transportkosten und der Materialkosten für 
Ausgangs- und Zuschlagstoffe für die Varian­
ten der Mietenkompostierung die technolo­
gischen Kosten berechnet werden. Zur Orien­
tierung wird die Ermittlung der technolo­
gischen Kosten für verschiedene Feldbau­
komposte In Tafel 7 wiedergegeben. Hierbei 
wird deutlich, daß vor allem der Transportauf -
wand und der Materialeinsatz die Kosten der 
mechanisierten Mietenkompostierung stark 
beeinflussen. Maßnahmen zum ökonomischen 
M.aterialeinsatz wurden im Abschn. 3.3. behan­
delt. Eine Verminderung der Transportauf­
wandmengen setzt ein hohes Niveau der ko­
operativen Zusammenarbeit zwischen Dün­
gestoff- und Pflanzenproduzenten voraus. Vor 
allem gilt es, verfügbare Naturstoffe und Ab­
produkte in unmittelbarer Nähe des Anfallortes 
aufzubereiten und zu verwerten. Das wiederum 
erfordert die Bereitstellung geeigneter Flächen 
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Tarel 5. Bewertungsgrundlagen für organische Diingestoffe 

QuaJitätsmerkmal Qualitätsklasse 
[ 'll 1II 

Preis 
organische Substanz in der Trockenmasse 
Gesamtstickstoff in der Trockenmasse 

Mim' 8,­
% 40 

7,-
30 ... 40 

6.-
20 ... 30 

0.3 .. , 0,5 % 1.0 ... 1.5 0,5 ... 1,0 

pH-Wert max. 5.5 ... 7.0 

Salzkonzentration max. 10,Og Kelll 

Trockensubstanz mindestens 35 % 

Korngröße max.50mm 

Tafel 6. Verfahrenskostenbeim An- und Umsetzen sowie Aufladen von Feldbaukompost 

Maschine AnsetZen Umsetzen Aufladen Vermengen und Zerkleinern 
Leistung Verfah- Leistung Verfab- Leistung Verfah- Leistung Verfah-

rens- rens- rens- rens-
kosten kosten kosten kosten 

m'/h Mim' m'/h Mim' m'lb Mim' m'lb Mim' 

TI74 35 0.62 40 0.54 34 0,64 -I) 

TI59 20 0,81 25 0,64 23 0,70 -I) 

L-2A 75 0,41 57 0.54 
KFI -I) I) -I) 150 0.22 
T087 -I) -I) -I) 34 1,13 

J) KF I bzw. Lader können diese Arbeit nicht oder nur ungenügend ausführen 

für die Kompostierung durch die sozialisti­
schen Landwirtschaftsbetriebe und eine hohe 
Flexibilität der Produktionsorganisation der 
Düngestoffproduzenten. Ferner müssen örtlich 
verfügbare Arbeitskraft- und Transportreser­
ven in immer stärkerem Maß für solche Auf­
gaben genutzt werden. Durch teilweise Ver­
lagerung der Arbeitsaufgaben der Düngestoff­
produktion in Arbeitstäler der Pflanzenproduk­
tion sind somit eine hohe Effektivität, eine 
rationelle Ausnutzung der Lade- und Trans­
portkapazität sowie die Erschließung zusätz­
licher Reserven und eine Senkung des DK-Ver­
brauchs möglich. 

5. Zusammenfassung 
Die Nutzung bergbaubedingter, wasserwirl­
schaftlicher und kommunaler Abprodukte als 

. organische Dünger in der landwirtschaftlichen 

Materialkosteni' in 
M1mJ 

Arbeitsan 

Materialtr'anspon21 

Mieten ansetzen 
Gülleanfuhr und 
BegüUung 
Fräsen (T~ bzw. KF I) 
Mieten umsetzen 
Kompost aufladen 
Transport zum Anwende!'" 

Verfabrenskosten 

technologische Kosten 

und gärtnerischen Produktion stellt eine be­
deutende Reserve zur Steigerung der Boden­
fruchtbarkeit und zur Lösung von Aufgaben' 
des Umweltschutzes dar. Diese Maßnahme ist 
volkswirtschaftlich außerordentlich effektiv, 
weil vorwiegend Stoffe zum Einsatz gelangen, 

. die zwangsweise anfallen und schadlos besei~ 
tigt werden müßten. Über technologische 
MÖglichkeiten ihrer Aufbereitung und Kom­
postierung wird berichtet. Maßnahmen zur 
Effektivitätssteigerung in der Düngestoffpro­
duktion werden dargestellt und Schlußfolge­
rungen für die Verbesserung der kooperativen 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet abgelei­
tet. 

Uteratur 
[I) Brief leitender Kader der Landwirtschaft an das 

ZK der SED. ND vom 19.Juni 1981. 

Torf-Gülle- Klärschlamm-Alt- Seeschlamm-Rin-
Kompost stroh-Komposl den-Komposl 

9.21 0,00 8,41 

Verfahrenskosten in Mim' Endprodukt" 

1,69 0,75" 2,80 
0,81 0,81 0,81 

3.05 
1,28 0,22 

0,54 0,54 
0.64 0,64 0.64 
3,07 3,37 3,37 

9.SO 7,36 7.84 

19.01 1.36 16,25 

J) 30 % Rotteverlust unterstellt 

Tafel 7. Technologische 
Kosten verschiedener 
Feldbaukomposte 

2) mit W 50/HW SO, 5 km Transportentfernung 
3) nur Strobanfuhr, Klälscblammtransport durch 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
4) mil ZT 300/2 HW SO, 20 km Transportentfernung 
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ls/dds 
l1a/erial stofflich 

als Rohstoff geeit;net und in 
ausreichenckrl1erye 

verfügbarl 

nasses l1a/erial wird direkt 
ohne AufbereJ/ung mil einer !je­
rirgeren Eflektirllät eingesetzt 

Abtrennung der Sperrstoffe 

nein 

Maleriat wird in flachen 
Schichten entwässert 

l1ateria/ wird mi/Zuschlag-
stoff gemisch/ 1-------1 

L---------1l1ietenrotfe 
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Bild 1. Bestimmung der Vorzugs technologie der 
Rohstoffverarbeitung in der Düngestoffpro­
duktion 
~ 

(2) Wissing, P.; Krumnow, E.: Verfahren der Pro­
duktion organischer Düngestoffe. Markkleeberg: 
agrabuch 1980. 
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Bewertung. Übersichtsinformation für leirende 
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wünschen wir 
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